
UNTERSTÜTZUNG
BEGLEITUNG
BERATUNG 

Wir orientieren uns  
an deinen Bedürfnissen.

Du entscheidest,  
welche Schritte  
du gehen möchtest.

Wir, die Betroffenenberatungs-
stellen OBR und BackUp,  
sind in ganz NRW  
für dich da!

nach antisemitischen 
Angriffen

Düsseldorf

Dortmund

RHEINLAND

WESTFALEN

Tel.: 0178 / 8 11 39 00 
beratung@opferberatung-rheinland.de 
opferberatung-rheinland.de

OPFERBERATUNG 
RHEINLAND

Tel.: 0172 / 1 04 54 32 
0231 / 95 65 24 82 

contact@backup-nrw.org 
backup-nrw.org

Beratung für Betro�ene
rechtsextremer, rassistischer 
und antisemitischer Gewalt



Was tun wir?

Wir bieten einen sicheren Raum,  
um über das Erlebte zu sprechen  
und helfen dabei, die Folgen zu 
bewältigen und neue Handlungs
spielräume zu gewinnen. 

Wir begleiten zur Polizei, zum  
Gericht und anderen Stellen. 

Wir unterstützen bei der Suche  
nach Anwält*innen. 

Wir helfen bei der Beantragung  
von Entschädigungsleistungen. 

Wir organisieren ärztliche und 
therapeutische Hilfe.

Wir setzen uns – wenn gewünscht –  
für öffentliche Solidarisierung ein. 

Sollten wir deine Sprache  
nicht sprechen, unterstützen  
uns Sprachmittler*innen.

Wie arbeiten wir? 

Unsere Beratung ist vertraulich, kostenlos 
und erfolgt auf Wunsch anonym.

Wir beraten aufsuchend in ganz NRW.  
BackUp berät zudem im eigenen Büro.

Wir stehen parteilich an deiner Seite 
und unsere Beratung ist unabhängig von 
politischen Parteien oder von Behörden.

Wer sind wir?

Wir sind die Beratungsstellen für Betroffene 
von rechter, rassistischer und antisemiti-
scher Gewalt in Nordrhein-Westfalen. 

Die Opferberatung Rheinland berät in den 
Regierungsbezirken Düsseldorf und Köln. 

BackUp berät in den Regierungsbezirken 
Münster, Detmold und Arnsberg.

Wen beraten wir?

Wir beraten und unterstützen Betroffene 
von antisemitischer und anderer menschen
feindlicher Gewalt sowie ihre Angehörigen, 
ihr soziales Umfeld und Zeug*innen.

Bezogen auf Antisemitismus meinen wir 
damit z.B.: 

Menschen, die angegriffen oder 
bedroht wurden, weil sie als jüdisch, 
israelisch oder israel-solidarisch 
wahrgenommen wurden oder ver-
muten, dass dieses Motiv eine Rolle 
spielte.

Angehörige und Freund*innen von 
Betroffenen, die Unterstützung 
möchten.

Zeug*innen antisemitischer Angriffe, 
die das Beobachtete einordnen und 
sich über mögliche Schritte informie-
ren möchten.


